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Begründet der neutestamentliche
Kanon eıne Kırche in Fragmenten?
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Die rage, ob der neutestamentliche sische Präfiferenz zukommt Nach dieser
11011 elnNe Kıirche 1n ragmenten begrün Vorstelung liegt nahe, 1n Fragmenten
det, Läist Sich cht miıt e1Inem einfachen die realgeschichtlichen Kirchentümer
Ja oder eın eantworten; 1n sich viel sehen. Dagegen ist die elne Kirche Le  S
schichtig, verlangt S1Ee nach eiıner diffe gegenstand der Ekklesiologie, nach der
renzlerten Im iolgenden WeTr egitimerweise die Kirche 1Ur ın ihrer
den zunächst die 1n der rage VOIAaUsSs Einheit geben kann, sSe]1 als ecclesia
gyesetzten Sachverhalte erörtert, Invisibilis, sSEe1 als eschatologische Zl
dann eiıne auigrund der sSTOrMM kuniftshoffnung. anacC ist VON den
schen und theologiegeschichtlichen Hor. „Fragment-Kirchen“ S1e
schungslage geben cht den Anspruch rheben können,

sich selbst als ‚Kirchen“ 1M Vollsinne
Zum Verständnis der verstehen, und selbst dann nicht,

WEn S1e 1n eiInem 99  un derrage chen  64 Löderativ vereinigt S1INd. NnNter
DIie Formulierung des Themas verbindet dem Gesichtspunkt der chlichen E1ın
historische und theologische esSIichts heit STe die Klassifizierung „Fragmen-
punkte, die als solche cht eindeutig te“ daher VON vornherein das Selbst
S1Ind und ber die zunächst arheit verständnis VON olchen chlichen
herbeigefüwerden muß Vereinigungen 1n rage, die sSich selbst

SO WIe S1e gestellt 1st, die rage

M
als chen, cht blofis als ragmente, E D  va..;‚  ® delne Verständigung aruber VOTaus, verstehen. ragmente S1INd Ja auch SONS

e1Ne Kıirche, N1C viele unvollständige Bruchstücke e1ines verlo-
chen geht Diese eline Kirche, ist WEe1- Ganzen, das SICH bestenzftalls
ter vorausgesetzt, ann laktisch oder als künstlich wılederherstellen 1Lä1St Ohne
Möglichkeit, ntweder als Einheit oder wenıgstens eiıne Vorstellung VOILN
1n ragmenten existieren. Be1l diesen ursprünglichen Ganzen aber S1Ind Frag
ragmenten handelt Sich rge mente deiekt und minderwertig S1e
NlsSse iIragwürdiger Entwicklungen, die mögen besser Se1IN als ein Totalverlust,
nach elner Begründung verlangen, wäh können aber als solche keinen AÄnspruch
rend der Einheit eine geradezu metaphy aul Vollwertigkeit rheben
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DIie Formulerung „eine Kirche 1n Frag führen SOo.  e’ oder diese als ereits Begründet
menten“ kann SOm1t auf zweilerle1 Weise vorhandene nachträglich legitimiert dera-

mentlicheverstanden werden. Sie kann ntweder werden SO Die eiztere Lesart könnte Kanon INEen, e1INe Kirche, aber dann dahingehend rweiıtert werden, Kırche n
diese 1LLUT 1n Fragmenten gebe Wie be1l eine solche Begründung auch ANQC- Fragmenten?
einem zerbrochenen Krug könnte IHNanll sichts der gegenwärtigen TC  en S1
dann durch sorgfältiges Zusammenset- tuation dienlich sSe1in könne.
ZeI und kitten den ursprünglichen 67 Wenn 1n der gestellten rage VO  S

yenstand wiederherstellen Oder INa „neutestamentlichen Kanon“ die Rede
kann e1iIn 0saik e  en, das Aaus 1st, ist angebracht, sich ein1ıge
kleinen Mosaiksteinchen besteht Aus Grundtatsachen 1NS ewuntlstsein IU-

diesen Steinchen könnten VOIl einem fen.< Problematisch ist eine Aumassung,
Künstler allz verschiedene Mosaiken die meint, VO  Z Kanon des Alten esta
omponle werden. Hierbei S1ind alle MEeNnts absehen können. enn atsa
Steinchen yrundsätzlich gyleichwertig, che 1ST, der CANrISTLCHE Kanon der
WIEe auch die entstandenen Mosaıiıken 1De gerade auch eiıne andere Einheit
den berechtigten AÄnspruch aul Uuns Z jele hatte, nNamlıc den UuSsSam-
erische Gleichwertigkeit rheben menschlufs VO  z Alten und Neuen esta2

ment Dieser Zusammenschlufs hattekönnen. Auf die Kirche angewendet,
else dies dann, sich 1mMm gegebe grundsätzliche edeutung insofern, als
0 Falle eiıne VON vielen Mög sowohl die Anerkennung der alt
eıten handelt, da S1Ee Adus den SC testamentlich-jüdischen Herkunit VOIl

Kirche und Kanon als auch diechichtlichen Fragmenten 1U einmal
yeworden 1ST, Ww1e S1Ee kennen. Man NUNg des markionıitischen Kanons mıt
wird S1e nehmen aDben, WIe S1e lst, Se1INer Verwerlung des Alten esta
als „eıne Kirche ın ragmenten“. Grund MEeNnts und selner Begrenzung aut einen
Äätzlich hätte S1Ee unter anderen Gege STar. rezenslierten] neutes  entlichen
eıten auch anders werden können,
aber das ist eın Einwand dagegen,
S]Ie geworden 1ST, WwI1e S1Ee LU einmal erAutor
ist Das ragmentarische gygehö sSsomı1t ans Dieter Betz, Dr. eo habıl., ISt Shaller Mathews Pro-

ihrem Wesen, das als olches weder fessor of New Testament Studies der Universita Chicago.
Wie se/ne zanlreıchen Veröffentlichungen erweısen, ıeg dasdeiekt noch minderwertig se1ın mu1s Sch wergewicht se/ner Arbeıt In der Interpretation der Briefe

Das Wort „begründet” kann 1 Blick und Theologie des Paulus, der FEvangelientraditionen,
anut den neutestamentlichen Kanon insbesondere der Bergpredigt, SOWIE In den Beziehungen
.Denfalls aut verschiedene else VOI - zwischen dem Urchristentum und seiner religiösen und
standen werden. 11 könnte der kulturellen Umwelt. Anschrift: University of Chicago, Ivinıty

School! Swift Hall, 1025 Fast 58th Street, Chicago, IIlAusdruck die ese vertreten,
gyeschichtlich gesehen Absicht und USA

‚WeC des neutestamentlichen Kanons
Wi eine „Kirche 1n Fragmenten” Kanon ogmatisc. festlegte.® 1ne
begründen 1eSs könnte ntweder SC che, die sich LU aut einen neutesta-
deutet werden, der Kanon eine sol mentlichen Kanon gründen WO.  e) VOeI -

che Kirche ermöglichen und herbe1 ZICNTEeTe darum VOI vornherein aut einen



I] Die entscheidenden Aspekt chlicher Eın en DIie Erstelung e1iNnes verbın.
Vergangen- heit chen Kanons der 1De aber e1-

heıt 1165 der e 9 miıt denen die Einheit derSelbstverständlic. und darıin liegt die
Berechtigung der Begrenzung 1sSt der Kirche gesiche: werden SO Der
neutestamentliche Kanon damals WwWIe WEeC des Kanons aus der großen
eute entscheidend die Begründung Fülle der entstehenden christlichen Late
dessen, Was unter Kirche überhaupt ratur die en auszuwählen, denen
verstehen 1sSt. aDel 1st aber sogleic als Dokumenten der apostolischen An
zugestehen, die Alte Kirche angszel autorıitative Verbin  chkeit
hunderte gebraucht hat, sich aul e1- zukam, die 1n der gyottesdienstlichen
LLEI1 Kanon der neutestamentlichen chriftlesung und re verwendet
Schriften einıgen. Geschichtlich SCSC- wurden und die Begründung n  Z
hen, hegt der Kanon also cht der Kir- cher Entscheidungen zugelassen und

anerkannt werden sollten usgewäche VOTAauUS, sondern ntstand gyleich-
zeitig m1t Was dem Kanon VOTAaUS- wurde ach Gesichtspunkten der SC

schichtlichen Entstehung der 1ın ragelegt, S1Nd die ın ihm auigelisteten
Schriften, die alle Aaus der zweıten Hälfte kommenden Schriften, nach deren be
des und dem ersten Drittel des reits vorhandener autorıtalıver Geltung,
Jahrhunderts stammen Aber auch die nach ihrer theologischen Lehre und nach
neutestamentlichen Schriften agen der ihrer kirchenpolitischen Rolle 1 Blick
C cht vVvoraus, sondern bezeugen aui die S0r Häretiker Ziel des Kanons
ihre Entstehung und ntwicklung. aDel cht die Sicherstelung

der autorıtatıven chlichen Tradition,
Wıe entstan der sondern auch die usscheidung des

neutestamentliche jangreichen ums, das der kirc.  E
chen Traditionsbildung zı.widerliei oder

Kanon? Begründung VOIN Le  en UNgGC-
Die rage nach der Entstehung des LEU- eigne schilen.
testamentlichen Kanons eın aufßer- Man tut ULT, sich aruber klar se1IN,
ordentlich vielseitiges Problem auf, das be]l der USW: er Schriften cht
1 einzelnen Gegenstand des Hor ach modernen historisch-kritischen
schungszweiges der onsgeschichte Methoden verflahren wurde, die Ur
ist. >° DIie neutestamentliche Kanonsge- teile ber einzelne Schriften wechseln
chichte umftalst die Geschichte der konnten und kirchenpolitische Aus
ten Kirche bıs hın Z egınn des Miıt. einandersetzungen VOIl 1n WAaTell.

ers DIie Kanonisierung der nNeuUute- Dennoch wird rückblickend
stamentlichen Schriften das Resul können, die repräsentativen und 1M

Blick auf die Formation der chlichenTEl oft angwilieriger Debatten VOIl

Kirchenvätern und Synoden, die hler TAadıllon und Lehre einflußreichsten
N1IC. erörtert werden brauchen. Schriften Aaus der Anfangszeit 1 neute-
ESs ist gallZ oOMNMeNS1IC.  ch, die tamentlichen Kanon nthalten Sind.
Kirchenväter und Synoden, die sich demgegenüber das umfangreiche
die onsirage bemühten, grundsätz Schrifttum der SüR. Apokryphen® und
lich die Einheıit der TC VOT ugen der Apostolischen Väter‘ SC



BegründetN1IC. aufgenommen wurde, bedeutete lassen sich, gTr0oD Zwel Folgerun
dera-zunächst, diesen eın kanonischer gCH ableıten 1NMm. gehörte die Eıinheit

Status 1mM Blick aut die kirchliche 1LE  E der Kirche den erklärten Zielen, die mentliıche
Kanon eINEbildung zukam. Zu den weılteren Folgen sich die Kirchenväter und Synoden be]l Kırche In

der Kanonisierung gehörte auch, die ihren Bemühungen die on Fragmenten
Verbreitung des urchristlichen dung angelegen sSeIN en /Zum ande-
Iums sich auf die kanonisierte €  E C die Kanonbildung paradoxerwei-
Schrift konzentrierte und orolße Tel aktıv beteiligt Prozeßi der Frag
le des nichtkanonischen Schrifttums mentierung des Christentums Die Kano
vernachlässigt, VEITZESSEN, vernichtet nisierung VOI Schriften ZINg Hand 1n
oder als häretisch deklariert wurden. DIie Hand mıt der eklarierung und Nnter:
eute erhaltenen Überreste dieses drückung nichtkanonischen ums
Schrifttums, die LLUT einen Bruchteil des als häretisch oder minderwertig. uch
ehemals existierenden ausmachen, e - trug die atsache, unterschiedliche
welsen sich yleichwohl VON oroßem Wert Kanonlisten mi1t uıunterschiedlichen

die historische Erforschung des antı chentümern 1 sten und esten des
ken Christentums Dieses Schrifttum Römischen Reiches verbunden WAaLICIl,
wiıird angsam, aber stetig vermehrt ragmentierung des Christentums
TG Wiederentdeckungen, WI1e z be1 \WO. die Unterschiede 1ın den
die ,  hre der ZWwONT Apostel” Dida- nonlisten sich auft einıge und cht e1IN-
che) oder die gynostischen Schriften VOI mal entrale en beschränken,
Nag Hammadıi,? und Rekonstruktionen kommen ın ihnen tleierliegende Traditi

ONS- und Lehrunterschiede Z AÄAusVOI OQuellen, die 1n späteren Schriften
Zund bewahrt wurden. druck Im oroißsen und wird INa

Was 1n den Kanonsverzeichnissen 1n e - eute aber können, die C
sTer ınıe auigelistet wurde, S1ind 1te meinsame €  ZE aller Un
urchristlicher Schriften .10 Diese itel, terschiede und Gegensätze e1Ines der
die D aul spätere Redaktion der betrel: StTarksten Bande 1n den Bemühungen
ienden en zurückgehen, sollen kirchliche Einheit arstellt
deren Herkunit Aaus der apostolischen
Anfangszeit der IC bezeugen. Von Wiıe entstanden dıe
der Kanonisierung N1IC. betroffen SiNnd neutestamentlichenandere Sachver.  e‚ WI1e AA  = eispie.
unterschiedliche Handsc  en miıt d1: Schriften?
verglerenden JTextvarıanten, Urtexte und Dem bereits YTorterten zufolge setzen
Ursprachen, oder Theorlen ber sSTonM die 1 Neuen estamen vereinigten
sche und theologische Herkunft, 1Nar- Schriften be1l ihrer Jjewelligen Entste
Deitung VOIN Ouellen und redaktionelle hung einen neutestamentlichen Kanon
Komposition. DIie atsache, die HIC VOTAaUS

Übersetzhbarkeit der exte offengelassen Keine der neutestamentlichen Schrift:
wurde, einer bis eute andau- ten we1l1s davon, S1e einmal als He  =
ernden Flut VOI Bibelübersetzungen 1n C kanonische Geltung aben
alle prachen der Welt würde. Ihre Vorstellungen VoON
AÄAus der skizzierten Kanonbildung und Lehrautorität sind anderer



Il Die uch die Vorstelung VOIl einem Kanon strıtten Hür se1ine egner, die VOT allem
Vergangen- des Alten Testaments ist 1 Neuen Le

heıit
1 konkurrierenden Judenc  stentum

stament cht entscheidend Zwar wird sıchen Sind, 8 ein Häretiker 1>
das Ailte Testament als „Schrift“ Z1 Diese kontroverse Sachlage sich
und ausgelegt, wobel ZusammentTfassun- erst, als das Judenc  stentum eiıner

Minderheit wurde und als die ıtteSCI VOI Schriftgruppen WIe ese
und Propheten“}} genannt werden, aber des ahrhunderts ammlungen VON
da auch nichtkanonische Texte als Paulusbriefen auftauchten Z/war deuten
-ScCHMIt ange werden können,1“ Merkmale auft eiıne kontinmerliche Pau
sind die Grenzen des alttestamentlichen lusüberlieferung, aber 1n welchen Hor
Kanons cht scharti BEZOBEN. DIie atsa 1161 und Umlängen sich diese vollzog
che, das Alte estamen durchweg und WIe SC Sammlung
nach griechischen Übersetzungen 71 der r1eie kam, die die Voraussetzung
wird, edeutet, die Septuaginta ihre Auinahme 1n den Kanon bildete,
das eue estamen maßgeben: ISt; liegt auch eute noch weithin 1 Du  z
der VOIl der stTlıchen Kirche über- len.16 Es wohl e1in Hauptverdienst
lieferte besitzt„Septuagınta-Kanon" der Apostelgeschichte des Lukas, zuerst

1 Judentum keinen anon!1- die geschic  che Rolle des us
schen Status.1> das entstehende hrıstentum herausge-

Die ältesten en des Neuen Te arbeitet aben DIie achahmung der
Taments sind die T1eie des postels paulinischen rLeie durch die S5S08. denu
us S1e wurden VON ihm, Z. 610 unter teropaulinischen T1eie (Zweıiter Thes
eteiligung VOI Mitarbeitern, als autor1- salonicherbriel, Kolosserbriel, Epheser
Ve okumente ve: VOI seınen brief), den Ersten Klemensbrief und die
Gemeinden entgegengenommen, BC- Ignatiusbrie{ie) bezeugt eine einset-
lesen, weiltergegeben, SC SC zende Literaturwerdung, aber ein Zu
sammelt und herausgegeben e1in kom ammenhang m1t der späteren Samm
lizierter Prozeiß, der erst 1 Jahr: lung der Paulusbriefe 1st cht ach-
hundert abgeschlossen und uns weısbar. uch blıeb das historische Be
ZTeil einsichtig ist DIie AÄAutorntät des streben der Apostelgeschichte des Jagl
postels ist wiıederum abgeleitet VO  = kas vereinzelt und iand keine kortset
Herrn der Kirche, Jesus Christus, der ZUNE 1n den apokryphen Apostel  en
ihn mıt dem Apostelamt eauImtra. hat, des und Jahrhunderts. 1/
und VO  S Willen es, VON dem das C DIie vier vangelien en cht
samte Erlösungsgeschehen geleite niang, sondern Ende angerer 9

14 ditionsprozesse.*$ Es dauerte änger als
Von einer allgemeinen chlichen ÄAner- eine Generation ach dem Tode Jesu, bıs
kennung der UTOrNTA) des us kann 70 der Verfasser des us
aber weder seınen Lebzeıiten och 1n evangeliums eine Darstellung des Le
späterer Zeıt die Rede SeiIN Wie AaUus S@1- bens Jesu vorlegte el das nter
NeN Brieien und Adus denen selner CS55C ausschlaggebend, eine ereits ent.
Schüler und Anhänger ersichtlich, wickelte heidenchristliche hrıstolog1e

1 en Jesu verankern, das aber161 se1Ne es se1ine eologie und
se1ine Wirkung 1m Urc  stentum erst aus älteren Traditionen rekonstru-



jert werden ulste Der Verlasser des Ius 1n Rom schildert Einen wiederum Begründet
dera-Matthäusevangeliums, der wohl 70 anderen Weg geht das Johannesevange-

Aaus eiıner anderen Tadıllon her: lum, das, WEln überhaupt VOIl dem mentliche
Kanon INe

Aaus SC.  © adaptierte das Markusevan- uns vorliegenden Markusevangelium Kırche IN
yelium, indem eT stark umarbeiıtete ausgeht und cht VOIl elner weılteren Fragmenten?4 und erweiıterte. Ihm en andere, Bearbeitung, alle Quellenüberlieferun
wohl aul das Judenchristentum Palä-: geCcH eiıner theologischen unter-
st1nas zurückgehende Überlieferungen S1E ergänzt und HC eline NEeEUeE

Verfügung, VOT allem die matthäı geistige Durchdringung bereichert DIie
sche Bergpredigt‘? und e1INne Version der S6eS vangelium setzt den Akzent auft die
Spruchquelle Q20 Gegenüber us theologische Transparenz der Gescheh
STEeE das Ma  äusevangelium einen N1SSE 1en und 1n der Lehre Jesu

Wurt dar. Der Verflasser dieses Zusammen{tfassend Läist sich
„Buches VO  Z Ursprung Jesu Christi“ die Evangelienverfasser ihren Quellen
] SC eın en Jesu, 1n dem keinen „kanonischen“ Status als

Jesus und se1ıne Lehre STONMSC und „Schrift“ zumalen, sondern 1n sehr irei
Weise ihre Glaubensansichten undtheologisch Aaus eiInem abrahamischen

udentum (Mt 1,1-Z) 1n eiıner olchen geschichtlichen Vorstellungen 1n ihren
Weise abgeleitet werden, damit Jeweiligen Schriften ZU Ausdruck
gyleich der Ursprung des Christentums Yachten Behandelten diese Schriften
1 Übergang VO  = udentum ZU He1l das en Jesu und die Entstehung der
denchristentum erklärt wird.<1 Dieser Kirche ın sehr uıunterschiedlicher Weise,
uUutoOor eschränkte sich also cht aul richtete sich Haupünteresse doch
en en Jesu, sondern erzählte auft die Einheit der Kirche e1ıterhın
yleich damıt 1n Grundzügen elne Ge kann Nan VOI der Annahme ausgehen,
chichte der Kirche bis Wiederkunit die Evangelienverfasser unter-
Christi Ende der Zeıten ıch dem schiedliche chlichen chtungen
Verfasser des Lukasevangeliums lag das angehörten und deren Traditionen
Markusevangelium VOL, aber auch e 9 ın ihren Evangelienschriften überliefert
unzuirieden m1t selnen orgängern (Lk werden. Das heißt aber nicht, die
1,1-4), arbeıtete das Markusevangelium vıier vangelien iniach als Programm -

Ihm standen e1Nne andere Version schriften olcher chlichen chtun
der Spruchquelle und weiıtere Sonder: gCH anzusehen Sind, S1€e also „eıne

Kirche 1n vier Fragmenten” bezeugen.quellen Verlfügung. Im egensa
Matthäus Jegte Lukas einen Geschichts Irotz aller Unterschiede und egensät-
entwurt 1n ZWe]1 erken VOL, der 1n meh die sich 1n den vier vangelien

Phasen verläuft. Das Lukasevan- Worte melden, wollen S1e doch Je auf
gyelium enthält das en Jesu als Vor ihre el1se das anze des vangeliums
gyeschichte der Zeıit der Kirche; en! /war lassen S1e auf erarı
die Apostelgeschichte die Entstehung sche Konkurrenz der Verfasser unter-
der Kirche mıt Jesu Himmeliahrt und der einander schlieisen, aber diese S1Nd cht
Ausgleßung des Heiligen Geistes ohne welteres gleichzusetzen m1t dahın
Pängstenen1ä1St und deren weIıte- terstehenden Gruppen, die einander mıt

Ausbreitung bis Ankunfit des Pau Hilfe ihrer vangelien ekämpften



Il Die chlichen 1sziıplın (Mt 18,17 n..I Bezeugen dıe
Vergangen- kert

heıt neutestamentlichen Alle übrigen Stellen, denen „Kirche“
Schriften eıne Kırche (eRRlesia) vorkommt, beziehen sich aul

Gemeinden der Diaspora 1 Missionsbe-In Fragmenten? reich des us, der auch als erster
Was die neutestamentlichen eiınen theologischen Begriff VOIl Kirche
Schriften 1n historisch-kritischer Per eingeIührt hat Nachusbezieht sich
spektive ber die Entstehungsgeschich- „Kirche“ aut die Versammlun der
te der Kirche aus” Stand nfang elne stThıchen Ortsgemeinden,?> die VOI

Kirche 1 ragmenten oder eline Kirche ihrem Apostel ordnungsgemäls gegrun
der Einheıit” jeder aben eine det WäaTell Diese konnten ihrerseits AdUus

äußerst omphzierte rage VOI uns, die „Hausgemeinden” oiRklal, bestehen,“%
sich einer einifachen eNTtTzZ1IE die WTG VOIl ihm eINgEeSETZ Vorsteher
Dem Historiker geben die eutestament- (vgl. AL und gemeinsame es
en Quellen erdings genügen jenste zusammengehalten wurden. Be
Material die Hand, daraus merkenswert 1Sst, us die
eın jemlich detailliertes Bild des sich sten 1n ROom, die den Römerbriel
entwickelnden hrıstentums eNTWwer- SC  € cht als „Kirche“ bezeichnet,
ien weıl dort cht als Kirchengründer
Klar ersichtlich S1iNd die Anlänge, die tätıg gygeworden und erst später als
durch Jesus und se1ine Jünger gebildet „Apostel der Heiden“ (Röm 1: 15)
wurden. Wie die vangelien 1n ]e VeI - die dortigen auskirchen 1n selinen Ver
schiedener Weise darlegen, verstanden antwortungsbereic einbeziehen woll

te 25sich die Jünger ach jüdischer Analogie
als Schüler, die sich ihren ehrer 1e dieses Bild zunächst ach einer
scharten und ihm nachiolgten, also We- „Kirche 1n ragmenten  06 auUsS, ist Je
der als Kirche noch als Synagoge Je doch berücksichtigen, nach Pau
doch enenntus schon 11 irühen Ius alle diese Kirchengemeinden 10
Thessalonicherbrief (Z514) und 1 Gala: kale en der eiınen „Kirche .6
erbriei 022 hristliche Gemeinden 1n SiNd. 26 arüber, G eine Kirche
Judäa m1t der Bezeichnung 99  C  en  66 geben kann, us sich anfangs
e  es1al). Ob diese Gemeinden auch auch m1t den judenchristlichen utor1
selbst diesen Begriff verwendeten, oder 1n erusalem einig.“/ Diese eine
ob erst us ihnen diesen beilegte, 1sSt Kirche 1st ach ihm der Leib des aufer-

standenen und m1T se1inem (1e1ste 1nmangelnder Evidenz N1IC ent:
cscheiden. Vereinzelt wird auch die Be yegenwärtigen Jesus Christus

Gleichwohl diese eine Kirche Gotteszeichnung „Synagog  06 [SYynagoge) auft
hristliche Gemeinden angewendet WOI - cht eıne VOIl nfang soziologisch
den cein.4 In den vangelien erscheint iniach vorlindliche Gegebenheit“?
die Bezeichnung „Kirche“ zweimal /war standen die Kirchengemeinden
be1 Matthäus, der S1e als VerheißungJe miteinander VOT allem ure reisende |

eTIrus gyeschichtlich sowohl 1mM Delegationen und reie 1n Verbindung,
en Jesu (Mt 16,18 als auch 1n der aber gyab keine übergreifende rganı



BegründetsSatlon. Wie Paulus und die Apostelge- Kirche besteht die Verbindung VOl JIu
dera-chichte erkennen lassen, wurden wohl den und Heiden 1n der heilsgeschichtli- mentlicheVersuche 1n dieser Richtung VOIl Yerunsa:- chen Ab{folge VOIl „zuerst en und Kanon INe

lem Aaus unternommen, aber schon die dann Griechen‘“&?, cht aber 1n a_ Kırche In
Missionskonierenz 1n Jerusalem erkann- ten Heilsordnungen für en und Fragmenten?
te all, die chnelle Ausbreitung des Nichtjuden. nner. der einen Kirche
Heidenchristentums das Fassungsver- als der „NEUEC chöpiung“ gelten die
mögen der judenchristlichen Autorntäten tradıtionellen Unterschiedsmerkmale
überstieg. als aufgehoben.® Vor dem Thron (Gottes
Diese Konfiferenz e 9 die die erste 1M Endgericht 1Dt eın Ansehen der
fundamen Krıse der Kirche Person. *4 Be1l der eschatologischen
bewältigen hatte.$0 Jeg1timerwel- Heilsvollendung wird Gott alles 1n allem

LLUT e1ine Gemeinschafit der Christen SEIN. 35

Jedoch zerbrach das Jerusalemeryeben konnte, aruber WaTeln sich alle
ETE:  en eINIS. Unemig aber kommen schon bald den sich
sich ber die und Weise ihrer Ver: überschlagenden geschichtlichen reig
wirklichung Nach dem Bericht des Pau nıssen In Antiochila sich etrus,
Ius 1n 2,1-10 yab eiıne Richtung, Barnabas und andere Judenc.  sten, VOI

nach der alle Heidenchristen als Vollpro- Abgesandten Aaus erusalem Rede
selyten beschnitten und 1n das en gestellt, VOI der Tischgemeinschait m1t
tum ntegriert werden sollten DIie ande den Heidenchristen unter der Führung

ption die radikale ragmentie- des us zurück ‚11-14) Nach
us bedeutete dieser elineIuNng 1n en und Heidenchristentum

Die Konierenz eschlof® aber elne drıtte Verleugnung der chlichen Einheit,
en die Jerusalemer Judenc  stenption, nach der anerkannt wurde,

der eiINne Gott, der Ja cht Nner. vielleicCc auft der 1  ungder dort
des udentums, sondern 1n der getroffenen Abmachungen estanden
Welt wirke, ZWel paralle auiende Missi- Seitdem gyıngen en und eldencC
onsstrateg1en rechtiertige. AanacC e1- sten ihre eigenen Wege, ODWO Vermitt:
nıgte 11a sich auf eine ormel, nach der lungsversuche auch weiterhin unter-
die eine Missionsoperation den en LOININEIN wurden. Der on wurde
Urc den Apostel eIrus und die andere vorläuhig dadurch eendet, 1 eIi0.

den Nichtjuden UTC us aNngC ZC der jüdischen KrJege die Omer
1n den ahren 66-74 und 1322135werden csolle 2,8-9)

Kür us diese Lösung WIC  er auch das Judenc  stentum als C
weil GT sah, eine Fragmentierung SC ınbedeutende ruppe
der Kirche 1n en und eldenc den Rand gedrängt wurde.
tentum theologisch und aktisch aul e1- Fragmentierung edronhte das entste
nlenNn Po.  e1ISMUS hinauslaufen würde. en Christentum aber auch ande3  aaa TeN Stellen Wiıe AaUus der korinthischenIm egensa Z Polytheismus en  —
Spricht dem Monotheismus aber LUT eine Korrespondenz des us ersichtlich.
rlösung durch den einen Christus und konnte der Zerftall der Gemeinde 1n KO
den eiınen elst, also auch eine rinth durch Parteienstreit®® und schwe-
che AdUus en und Heiden. ©1 In dieser Auseinandersetzungen m1t dem ADO



Il Die stel selber> / miıt äußerster Mühe ab zukommen SO Die mit diesem Kanon
Vergangen- gewende werden ©® AÄAus den Warnun- autorisjerte ei  XE Schrift umtalste

heıt
geEN ırlehrer 1n eliner Re1l gyleichwohl Schriften heterogener Her
he VOIl neutestamentlichen Schriften kunft, 1n denen sich eine oroße kirc  e
geht hervor, Konilikte die rechte che Vielfalt 1 Blick auf theologische
kirchliche Lehre und TAaXls cht 1n Lehren, Rıten und Organisationsiormen
den paulinischen Gemeinden, sondern widerspiegelte. Be1l der Kanonbildung
auch anderswo sehr einsetzten Wo wurde diese Vielfalt cht etwa durch
sich proülierte Orthodoxie herausbilde redaktionelle Zensur beseitigt, sSondern
te, kam fast notwendig auch ZU belassen und damıit bestätigt, und
Ausschlufs Andersdenkender, die dann auch dort, theologische Spannungen
propagandistisch als Irrlehrer abgestem- und Gegensätze ichtbar WaäaTell SO
pelt wurden. Der grundsätzlicheon den z B die vier vangelien N1IC e1-
entstand hiler zunächst sozlologisch 1LEeET vangelienharmonie SdINIMNCILZC-
durch eine immer grölsere Vielfalt, die schmolzen, den Briefen des us stell.
miıt der Ausbreitung des hristentums te den Jakobusbrief eite, die
inherging, und UT die O  odoxien, johanneischen Schriften wurden 'o17z
die einheitliche Standards für kirchliche ihrer Nähe äretischen (JNOSIS aul
Lehre und TAaX1ls durchzusetzen S11ch- INCI, und selbst der Jange umstrit:
ten Dahinter standen theologische Be enen eENDArFrUNg des Johannes wurde

die Auifnahme 1n den Kanon cht VeOI-strebungen, durch Vereinheitlichung
und Bewahrung hristliche enC weigert.

Dieser Kanon wurde 1n elner ZeıtZeEN Häresien abzusichern. Damıt bezeu-
gCcH selbst diese Konfilikte eın eolog1- XESC  en, 1n der der Prozefß der Aus
sches seın davon, bel reitung und Differenzierung des
ler Vielfalt des hrıstentums etztlich STeNTUMS jede institutionelle ONTtrollie

eine Kirche geben kann und Vereinheitlichung überwältigen
schien. en den Glaubensbekenntnis
SC1I1 Cn eines der theologischen undersucC eıner M=- administrativen Herstelung

menfassenden Antwort und Bewahrung sTliıcher enı 1n
Begründet also der neutestamentliche den weitverzweigten und vielfältigen
Kanon eiıne Kirche 1n Fragmenten ” Nach ormen chlichen Lebens dort,
allem Gesagten 11a zunächst m1t theologische Mafisstäbe YESETZL und
einem eindeutigen eın anworten DIie durchgesetzt werden, auch ragmentie-
Kirchenväter und Synoden des b1Is IUlg herbeige und gyeilörde WIT|
ahrhunderts, denen die Kanonbildung ist ınvermeidlich. In dieser 1NSI1IC.

verdanken 1st, en die Einheit der wird Ial muUussen, der Kanon
Kirche 1 SInn, als S1e Adus der schnell geschichtlich auch chlichen Frag
anwachsenden stTlıchen lteratur mentierung beigetragen hat. Anderer
Ter Zeıt die en zusammenstellten, sSe1IfSs Ial VOIl einem Kanon cht
die die apostolische Anfangszeit doku viel ErW;  en /Zu keiner Zeıit der
mentierten und denen autorıtatıve Gel 101 der alleiın dazu geeignet, z
LUung Lehre und Leben der Kirche ein weltumspannende Kirchenorganıi-



satlon begründen, herbeizuführen VOT Gott ung cht als „Kır Begründet
oder legitimieren che 1n Fragmenten“, Ssondern 1n den der neutesta-
Abschlieisend ist 1mM Blick auf das heuti mentlichemahnenden en des Epheserbriefes Kanon INeC kirchliche en der (4,1-6) Kırche InKanon der Heiligen des Alten 99: euer en würdig der Berulung, Fragmen ten?
und Neuen estaments e1ines der WenNl1- die euch CISANZEN 1St, mıiıt aller De
SCH Bande der Einheit darstellt, das den mMut und Milde, miıt Gelasse  eit,
weltaus größten Teıl SONS stark diver- einander 1n Je und em euch, die
oxjerender chlicher rganisationen Einheit des Geistes wahren durch das
um Die ständige Vergegenwärti ein1gende Band des Friedens Eın Leib
Ul der miıt der Heiligen Schrift YESETZ- und ein eist, wI1e ihr auch berufen
ten zentralen Mafßstäbe 1n Gottesdienst, se1id durch die eine Berufungshoffnung;
Lehre und Taxıser das seın eın Herr, ein Glaube, elne aulie, ein Gott
davon lebendig, der ZAllZe eIcChATUmM und ater aller, der ber allem und

chlichen Lebensformen 1n der Welt MC alles und 1n allem ist. -

DIie dem Verlasser VON den Herausgebern gyestellte rage erinnert den bedeutenden, 1951
yehaltenen Vortrag VOIl rnst Käsemann, „Begründet der eutestamentliche Kanon die Einheit der
che?“, wleder abgedruckt 1n selnen Exegetischen Versuchen und Besinnungen , Göttingen 1960,
214225 1€. auch die wichtigen Auifsätze 1n dem VOINl Käsemann edierten Ban  D Das Neue
Testament als Kanon Dokumentation und kritische Analyse gegenwärtigen Diskussion,
Göttingen 1980 Im Iolgenden Beitrag wurden nıcht diese Vorträge mitbedacht, sondern
STUTLZ sich darüber hinaus auf e1IN! Fülle inzwischen erschienener Untersuchungen, die eigentlic.
eriorderten, beinahe jeder Satz durch Anmerkungen annotiert werden ilste 1es ber ist Aaus
kRaumgründen nicht möglich, die Anmerkungen aut einige weiterführende Literaturangaben
beschränkt bleiben mussen.

Eine oute Einführung 1St das bekannte uch VON Hans VON Campenhausen, Die Entstehung der
christlichen Bibel, Tübingen 1968

Zur erminologie siehe Wiılhelm Schneemelcher, Die Begriffe Kanon, Testament, .DO.
eutestamentliche Apokryphen 1n deutscher Übersetzung, Ban!: 1, Tübingen S

Zur Problematik siehe Schneemelcher, aa0Ö0 Z  I
Überblicke über die eutestamentliche Kanongeschichte bleten ümmel, Kinleitung 1n das

eue Testament. Heldelberg 411983 420-4951:; Schneemelcher, 111 Die Entstehung des
Kanons des Neuen es  ents und der 1Del, 1n Theologische Realenzyklopädie 1980) 22-48;

Gamble 1n selinem Artikel, anon New Testament, 1n The AÄAnchor Dictionary 1992)
352-861

Siehe Schneemelcher (He.) Neutestamentliche Apokryphen ın deutscher Übersetzung.
Bände, Tübingen

Siehe die griechisch-deutsche Parallelausgabe, herausgegeben VOI Lindemann und Paulsen,
DIie Apostolischen äter, Tübingen 1992; CHhoedel, Apostolic Fathers, ın The Anchor Bible
Dictionary 1 1992) S 3= 3106

Zum neuesten Stan: der orschung siehe den Kommentar VON Niederwimmer, DIie Didache,
Göttingen 1989

Eın nützlicher Überblick miıt Literaturverzeichnis hegt VOT be]l Pearson, Nag Hammadı, 1n
The Anchor Dictionary 1992) 082-993 Vgl auch die entsprechenden Abschnitte 1n
Schneemelcher, eutestamentliche Apokryphen, aaQ.; Robinson, The Nag Aamma: ıbrary ın



I1 DIie English, San Francisco 1988; Rudolph, Die Gnosis. Koptische und mandäische Ouellen, Zürich
Vergangen- 1995

heıt Vgl Schneemelcher, Neutestamentliche Apokryphen IY aaQ0 2720
MtS Anl IL: 22,40, USW., Vgl 1ne Dreitelung 24,44 „die Schriften 1 Gesetz des

Mose, die Propheten und die Psalmen“ Siehe uch meilnen Kommentar, The Sermon the Mount.
Commentary the Sermon the ount, including the Sermon the Plain (MatthewSand
Luke Minneapolis 1995,E

Vgl 11,49; Joh 1E Kor 2,9; Jak 4,5; Jud 1A15
J1e. hlerzu MK Peters, Septuaginta, 1n The Anchor Dictionary

OWIe den VOIl Hengel und Chwemer herausgegebenen Ban!:  Q IBG Septuaginta zwıischen
Judentum und Christentum, Tübingen 1994

Vgl die Formulierungen 1n den Brieipräskripten Röm 1,1- Kor ME Kor IM 1A1 USW. “a15 Vgl meılınen Artikel Häresie, Im Neuen Testament, 1985 313-318
16 Vgl Strecker, Literaturgeschichte des Neuen es  ents, Göttingen 1902,

Strecker, 2a0 234-257; Schneemelcher, eutestamentliche Apokryphen IL, aa0Ö0 a a 5 d e
Einen Überblick bietet Strecker, aaQ0 22 -233
1e hlerzu meinen ben Anm enannten Kommentar.

20 Zum derzeitigen Stand der orschung s]iehe den Überblick be1l Ch.  = Tuckett, Gospel Source),
The AÄAnchor Bible Dictionary 1992) 567-572 Koester, Ancient Gospels 'heir

story and . Development, Philadelphia 1990,
21 Meıine Aumassungen ZUm Matthäusevangelium habe ich 1 Iolgenden Auisatz äher dargelegt:

The Sermon the Mount 1n atthew's Interpretation, ın Synoptische Studien. esammelte
Au{fsätze BB Tübingen 19092, 270-289, besonders Z8RO=ZEA

22 2,2,jedoch auch 5,14
Vgl Kor ’  -  i 14,23.26; Z
Vgl Kor IO 61519 Röm 16075 10,29-30; Äpg 11,14;s18,8; Kol 4,15;

SOWI1E Dassmann, Haus IM (Hausgemeinschaft), in: Klauser (Hg.) Reallexikon ntike und
Christentum, I Stuttgart 1986 886-8094

25 Vgl Röm 1L.5-71.14=15:; 15,22-24.28-29
26 Zu diesem Begriffs ess 111} 2,14 143 Kor UZ 4,17; 10 :32; 11622 12,28
27 Vgl 2,1-10:; Röm 5,25-29
28 Zur Lehre VOI der Kirche als Le1b Christi - Kor 6,15; 10,16-17; INRZW29;
-Röm 12,4-8

20 Zum folgenden Se1 auch verwiıesen aut meinen Artikel Paul, 1n The Anchor Bible Dictionary
1992 186201

Vgl ZUH iolgenden meılnen ommenztar: Der Galaterbriel. Eın riel des postels aulus die
Gemeinden 1n Galatien, ünchen 1988, 160-196

31 Vgl Kor 8,5-06); ess 1,9-10:; e KorZRöm 1,14 10,12
Vgl Röm 1 1O: 2,9-10; LW Kor

33 Vgl 5,28 56 6,15; Kor /,19; Röm
34 Vgl Kor 5 LO: Röm Z bl HAANO=12

Vgl Kor 5 2528 Röm 11,30-32
VOT allem Kor- 3,3- SOWI1Ee die Untersuchung VOIl Mitchell, Panul and the

Rhetoric of Reconciliation. An xegetic Investigation O1 the Language and Composition ol
orinthlans, Fübingen 1991



A 7[ dazu VOT allem Kor 10,1-13,10 und meline Untersuchung: Der Apostel Paulus und die Begründet
sokratische TAadılon. Kıne exegetische Untersuchung selner „Apologle” Korinther 10-13, der10-

mentliıcheTübingen 1972
38 Zu einer Darstelung der re1gn1sse und einem Ab  z der Forschungsgeschichte vgl meinen Kanon eINE

Kırche InKommentar: Korinther und Eın Kommentar Zwel Verwaltungsbriefen des Apostels Paulus,
Fragmenten?Gütersloh 1993

Fın verlorenes ragment: das
Judenchristentum
Ulrıch Körtner

Die Kırchen und das se1ne Besonderheiten sogleic ZUSQUN-
sten eiıner Okumene aller eligionenudentum überspringen.

Die Anflänge des hrıstentums egen 1 ıne systematische Ekklesiolog1ie und
udentum Das ist keineswegs 1Ur elne eiıne eskriptve chenkunde, welche

apıdare historische Feststelung, SOIl- der bleibenden Existenz des Judentums
den ein Sachverhalt VOI ENOTITINEI syste echnung agen, nötigen dazıl, den

matisch-theologischer Bedeutung. Das ökumenischen Einheitsbegriff SallZ He

er  N1s der christlichen en Z  3 estimmen Das ekklesiologische
udentum und die Überwindung jahr Denken ist dann VOIN Begrili der Einheit

hundertelanger sUıicher Judenfeind auf denjenigen der Differenz umzustel-
schaft Sind das entscheidende Problem len. Wohl 1St Einheitsbegrifi festzu
ökumenischer eolog1e und SOmıI1t auch en, doch bezeichnet Cn 1Un eiıne

jeder Ekklesiologie. DIie Stelung der radoxe Einheıt, Namlıc die Einheit e1-
LeT DiNerenz. ES handelt sich dierchen ZU udentum 1n Geschichte

und Gegenwart mu1s somıiıt aber auch als paradoxe Einheit der DiNerenz VOIl Iden
MIar und Differenz 1 Christentum, dieentrales Problem der Konfessionskun-

de DZW. eiıner ökumenischen en ihrerse1its 1 Verhältnis ZU. udentum
bestimmen IST. Zur Differenz der E1nun begriffien werden. Eın gravleren-

der Mangel cht 1Ur älterer arstelun heit des Christentums yehö cht

gCcnH der Konfessionskunde, sondern die Unterscheidung zwischen der einen
auch NeUeEeIGI eiıner sich aus- geglaubten Kirche und ihren partikula:

TeNn denominationellen Gestalten, SOIl-drücklich ökumenisch begreiifenden
chenkunde besteht m.. darın, dieses dern auch jejenige zwischen Kirche

und Volk es, w1Ie andererseıts dieema gyänzlich vernachlässiıgen oder


